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Letztens kam bei meinem Lieblingstalker wieder mal der Philosoph Richard David Precht zu Worte.
Er ist mir schon öfters aufgefallen, denn er stimuliert die Leute dazu, sich wirklich über die nähere
Zukunft, 20-40 Jahre, Gedanken zu machen - und das nicht nur den Politikern zu überlassen, die
dann sowieso schon tot sind.

Auch Trump wird das nicht mehr erleben, aber er wirft die Fragen auch auf. Die Industrie 4.0 bzw.
der Optimierungswahn der bisherigen ökonomischen Parameter wirft das auch auf. Der
Exportüberschuss der BRD ebenfalls.

Es geht um nicht weniger als die Entwicklung der Gesellschaften in den industrialisierten
Weltteilen. Denn nach Ansicht Prechts werden in der näheren Zukunft 50% vieler Berufsleute
schlichtweg keine Arbeit mehr haben in ihren Gebieten. Damit meint er nicht die Taxifahrer, die das
schon in sehr naher Zukunft erleben werden, wohl auch nicht die Reinigungsleute, denen dasselbe
blüht wie Fahrern aller Art wie auch Lok- und Schiffsführer, auch Bauern in der
Feldbewirtschaftung. 

Es darf wohl klar sein, dass diese Jobs innert viel weniger als der früher geschätzten Anzahl Jahre
einfach durch Sensoren, Robis und KI ersetzt werden. Der Student, der Taxi fährt zur Finanzierung
des Studiums, wird anderweitig nach Kohle suchen müssen. Uber, Tesla und all die anderen werden
führerlose Fahrzeuge so anbieten, dass wohl nur noch wenige Flotten übrig bleiben, denn wer muss
oder will schon ein eigenes Auto haben, das eh nur rumsteht und Steuern und Abgaben kostet, wenn
man einen Roboterwagen auf Zuruf bestellen kann, der einen punktgenau von A nach B fährt und
dann eben zurück oder zu anderen Aufträgen übergeht, ohne rumzustehen. Das wissen alle, auch die
Autoindustrie. Deshalb ist diese Diskussion zu beobachten im Autoland Germany so interessant.
Verpennt haben sie es ja fast, obwohl bei Tesla doch auch Mercedes drin hängt. Diese ganze Haupt-
und Zulieferungsindustrie wird massiv verkleinern müssen. Es wird ihr gehen wie der
Zeitungsindustrie. Das Internet, bzw. die Technologien darum herum, machen die traditionellen
Riesen zu Davids.

Das sehen wir ja jetzt schon, und das ist für all die sogenannt Hochqualifizierten eben kein
Ruhekissen mehr. Die Knautschzone wird dünner, denn IBMs Watson, Googles DeepMind,
Amazons Alexa, bzw. die Experten-, KI- und BigData-Analysemaschinen dahinter werden die
sogenannte "jahrelange Erfahrung" eines Menschen zu einer lapidaren Ausrede für Alte machen.

Ich gehöre auch zu den Alten mittlerweile. Auch ich habe 35+ Jahre IT-Erfahrung, als
Softwareentwickler etc. Das war und ist noch ein anspruchsvoller Beruf, aber eben auch sehr
automatisierbar. Programme herstellen ist etwas sehr Routinehaftes, etwas, was man getrost
Programmen überlassen kann. Die Programme, die das können, müssen derzeit noch hauptsächlich
von Menschen gemacht werden, aber das wird auch ändern, denn die Programme sind ja
selbstlernend.

Auch medizinische Fachleute sind davon betroffen: Der Röntgenbilder-Analytiker, die nach
Anzeichen von Krebs, Tumor und Konsorten suchen, werden abgelöst durch Expertensysteme. Die
das nach Lernen von einigen Hunderttausenden von Bildern dann besser können. Dieses
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das nach Lernen von einigen Hunderttausenden von Bildern dann besser können. Dieses
Experiment wurde bereits mal in Einsten etc.vorgestellt.

Kurzum: Industrie 4.0 wird auch sogenannte "Erahrungsjobs" wie Börsenheinis,
Versicherungsvertreter, Analysten von Daten beliebier Herkunft fast überflüssig machen. 

Precht sagt, wir müssen uns ernsthaft die Frage stellen, wie unsere Gesellschaft aussehen soll, wenn
Industrie 4.0 so weitermacht wie bisher. Er meint, das sei nach der Industrialisierung die erste,
komplett alles umwälzende Revolution. Nicht zu Vergleichen mit der Einführung des Computers.
Der ist zwar die Basis, aber der EDV-Apparat, also der Elektronische DatenVerarbeiter, der ist die
Grundlage, eben alles, was man digitalisieren kann, zu verarbeiten. Die Musikindustrie musste das
erleben, die Filmindustrie auch, die Presse jetzt auch - nicht nur die verkauften Printerzeugnisse,
sondern seit neulich vor allem, der von tumben EDV-Apparaten durchgeführte Angriff auf die
menschlichen Werte wie Wahrheit, Reputation, Verlässlichkeit,, Referenzen - Merkwort
Fake-News, alternative Fakten. Ich habe dazu ja schon einiges geschrieben, doch ich sehe, dass
viele Leute in unseren Breitegraden die Konsequenzen noch nicht so klar sehen, denn vielleicht sind
sie zu tief in der eigenen Arbeit drin, und sehen das Ende nicht kommen. 

Nun, es wird Jobs geben, für die das Geld sicher gern ausgegeben wird. Eigentlich sehen wir die: Es
sind die Unterhaltungsangebote: Wenn es heute ein niedliches Baby schafft - von den Eltern
natürlich richtig ins Bild gesetzt - aufgrund des menschlichen Kindchenschemas Millionen von
Klicks auf Youtube zu "erschleichen" und damit für Werbeeinnahmen für die Eltern zu sorgen, dann
ist das, was nach Industrie 4.0 kommt, das, was schon vor 2000 Jahren den römischen Diktatoren
das Leben mit dem Volk erleichterte: Brot und Spiele.

Wenn pubertierende Werbemarionetten vom Schlafzimmer aus mehr Kohle kassieren können, als
Erwachsene in 40+ Stunden pro Woche ranschaffen können, dann zeigt das wohl schon, dass wir
bei den Gladiatorspielen der römischen Kaiser schon längst angekommen sind.

So sieht es auch Precht: Denn was sollen also die Leute tun? Die Produktion all dessen, was wir für
den Erhalt der Körper herstellen müssen, wird oder ist bereits automatisiert. Und derart effizient,
dass diese Arbeit von immer weniger Menschen überwacht werden muss. Was also mit dem Rest?
Arbeiten? Wo?

Das Konzept der Arbeit ist definiert als Tätigkeit, für die man Geld bekommt, die einem das
wirtschaftliche Leben in der Kapitalismuswelt ermöglicht. Diese Arbeitsdefinition lässt sich nicht
mehr halten.

Daher sagt Precht: Es gibt - wenn man das Geldsystem beibehalten will - nur einen einzigen
Ausweg: Das Bedingungslose Grundeinkommen. Wenn die Gesellschaft das über das Konzept des
Staates nicht hinbekommt, so wird es nicht nur zu Unruhen sondern zur totalen Destruktion der
Staaten kommen, zuerst Nationalismus - aus Angst, Fremde nehmen einem etwas weg, dann Zerfall
der Staatsmacht, denn wenn man merkt, dass der eigene Staat einem ja weder was gibt noch einen
schützt noch einen menschenwürdig überleben lässt, dann verliert der Staat seine Legitimation.

Der Staat - also wir - müssen davon abkommen, dass wir Arbeit besteuern, statt Finanzflüsse oder
Energieverbrauch. Diese müssen die Cashcows werden, denn diese werden ja nicht wie Arbeit
immer weniger, sondern immer mehr. Wenn die Politik- und Machteliten es noch lange schaffen,
ihre Geldflüsse vor dem Zugriff durch Steuern zu schützen, so wird es immer kritischer, denn der
Staat kann mit Arbeitsbesteuerung einfach nicht mehr die Mittel einholen, die er braucht, um seine
Kernkompetenzen zu bewältigen. Es ist eigentlich ein Wunder - oder halt immer das Gleiche -, dass
wir das nicht endlich angehen. 

Auch heute Sonntag im Sonntalk von TeleZüri kam es wieder: Wir alle werden älter, keiner will
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länger arbeiten, obwohl die Lebenserwartung seit Erfindung des Rentenalters sicher 15+ Jahre
gestiegen ist. Aber natürlich soll der Staat einem ein Leben nach der Arbeit ermöglichen - schon
nicht ohne eigene Sparleistung, aber dennoch. Nur, womit denn? Es geht einfach nicht auf über die
bisherigen Denkweisen. Würde Energie jenseits von Öl auch besteuert, würden wir weniger davon
verschwenden und dennoch gut leben, denn alle neuen Industrie 4.0 Features sind elektrisch.

Genauso das Geld: Finanzflüsse laufen im hyperschnellen Transaktionshandel über elektrische
Medien, sie belasten also das Energiebudget, die Energieerzeugung - wieso sollen die eigentlich
OHNE Besteuerung davonkommen?

Da Internet und Industrie 4.0 dank Globalisierung die Welt ohnehin grenzenlos macht, näher
zusammenrückt, kann es ohne Umverteilung der Besteuerungsbasen niemals zu einem förderlichen
Weiterleben kommen können. Natürlich, zuerst wird den vermeintlichen Ursachen die Grenze
aufgezeigt durch nationalistische Opportunisten. Doch deren Lebensdauer wird wohl selten die
Legislaturperiode überdauern. Danach sind sie genauso ratlos wie die Bevölkerungen.

Genau dieses Experiment macht nun Trump: Er ebnet den Mächtigen die Wege: Steuersenkungen,
Geldoptimierung, Konservierung von Privilegien. Und was passiert: Die zuvor schon gebeutelten
haben die Schnauze voll. Proteste etc. sind da nur das Vorzeichen. Denn wenn die "hard working
Americans" endlich auch in den weissen Schichten mal raffen, dass sie das Ende nicht verhindern
können, dann wird es wohl sehr kräftig und sehr bald rumpeln in der USA. Oder wieder, wie man's
nimmt.

Die USA war und ist der Prototyp des Kapitalismus, nun muss die USA vielleicht der Vorreiter
werden zu dem, was nach dem Kapitalismus kommen kann. Wenn es da eine Revolution braucht, so
be it.

Denn wie ich schon sattsam schrieb: Die Leute sterben ja nicht weg nach der Arbeitszeit. Wenn wir
uns also nicht vom Staat als Lebenshelfer im Alter verabschieden wollen, muss der dafür sorgen,
dass er erstens genug Geld hat und zweitens seinen Leuten das minimale Leben auch ermöglichen
kann.

Dazu wird er wohl Energie besteuern müssen und vor allem die Geldflüsse. Ich möchte ja nicht
wissen, wieviel der Geldmillionen an Werbeeinnahmen auf Youtube und in Werbenetzwerken
unbesteuert in die Taschen weniger fliesst.

Wenn Staaten das nicht schaffen, wird das Faustrecht wieder Einzug halten. Ironischerweise wird's
dann wohl so, wie wir's ja oft sagen "Wie im Wildern Westen". So be it.

Ceterum censeo: Think globally, act locally.
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